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Hinter dem vorliegenden Band aus der Reihe „Perspektive Pra-
xis“ des Deutschen Institutes für Erwachsenenbildung (DIE) 
steht ein 8-köpfi ges Autor/innenkollektiv aus dem Volkshoch-
schulbereich und Dr. Alisha Heinemann von der Universität 
Wien. Das verbindende Anliegen der Autorinnen und Autoren 
ist es, den Ansatz der „Interkulturellen Öffnung“ zu einem Kon-
zept umfassender „Institutioneller Öffnung“ weiterzuentwi-
ckeln und in diesem Zuge auch zuzuspitzen, um Diskriminie-
rungen entschiedener abzubauen.

Angesichts anhaltender Migrationsbewegungen betonen 
die Autorinnen und Autoren die Notwendigkeit, Weiterbildung 
bewusster gesellschaftspolitisch zu verorten. Sie fordern, dass 
die Einrichtungen ihre Organisation und Praxis vor dem Hinter-
grund rassismuskritischer Migrationspädagogik klarer refl ektie-
ren und entschiedener entwickeln sollen. Es genüge nicht mehr, 
erfolgreich Sprach- und Integrationskurse anzubieten und sich 
ansonsten darum zu bemühen, Zugangsbarrieren abzubauen. 
Ein zentraler Kritikpunkt ist, dass man sich mit dem Ansatz der 
„Interkulturellen Öffnung“ zu sehr auf (vermeintliche) Unter-
schiede zwischen Kulturen fi xiert und darüber andere Trenn- 
und Konfl iktlinien, wie zum Beispiel geschlechtsspezifi sche 
Benachteiligungen oder sozioökonomische Differenzen, unter-
schätzt. Dieser Ansatz laufe zudem Gefahr, scheinbar vorhan-
dene kulturelle Differenzen zu bestätigen, indem bestimmten 
Gruppierungen homogene Eigenschaften zugeschrieben wer-
den, kulturalisiert werden.

Aufbauend auf Erkenntnissen der kritischen Migrationspä-
dagogik (Mecheril, Messerschmidt, Terkessidis u.a.) geht die 
Publikation im Weiteren auf unterschiedliche Organisations-
ebenen von Weiterbildungseinrichtungen ein. 
Dazu gehören:
 – Leitbildentwicklung/Abschaffung von Zielgruppenzuständig-
keiten 

 – Personal- und Diversity-Management
 – Teilhabeorientierte Lernräume und -formate
 – Öffentlichkeitsarbeit: vom Integrationsparadigma zur Aner-
kennungspolitik

 – Vernetzung der Weiterbildungseinrichtung in der Migrations-
gesellschaft

Jeder dieser Aspekte wird kurz theoretisch entfaltet, um dann 
Handlungsperspektiven aufzuzeigen. Beispiele, Tipps und Re-
fl exionsfragen helfen dabei, die eigene Praxis in den Blick zu 
nehmen und das Konzept passgenau auf die eigene Einrichtung 
hin zu konkretisieren.
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Die Aspekte lassen unschwer erkennen, dass sich die in-
haltlichen Fokussierungen des neuen Ansatzes einer „Institu-
tionellen Öffnung“ nicht wesentlich von dem unterscheiden, 
was in vielen Konzepten „Interkultureller Öffnung“ bereits 
angelegt ist beziehungsweise in Organisationsentwicklungs-
prozessen abzuschreiten ist. Nichtsdestotrotz, das Anliegen, in 
diesen Öffnungs- und Anpassungsprozessen konsequent von 
„Institutioneller Öffnung“ der Weiterbildung zu sprechen, ist 
unterstützenswert. In der Tat, eine selbstkritische Auseinander-
setzung mit jenen Organisationsmerkmalen, die Rassismus und 
Diskriminierung tendenziell eher fördern als abbauen, steckt 
vielerorts noch in Kinderschuhen.

An einigen Stellen bleiben in der gebotenen Kürze des Bu-
ches natürlich Fragen offen: Es wäre zum Beispiel interessant 
gewesen, hätten die Autorinnen und Autoren intensiver dar-
gestellt, warum viele Einrichtungen kaum über das Angebot 
von Sprach- und Integrationskursen hinauskommen. In grö-
ßerem Maße gelingt es weder, Migranten in andere Teile des 
Programms zu vermitteln, noch „inklusive Veranstaltungen“ zu 
etablieren.

Als Grund dafür wird im Buch dann die Versäulung des An-
gebotes genannt: Crossover-Angebote kommen nicht zustan-
de, weil Angebote für Migranten in der Zuständigkeit eines 
Mitarbeitenden liegen, während Themen der politischen Bil-
dung oder auch inklusive Angebote in anderen Fachbereichen 
angesiedelt sind. Diese Erklärung aber greift zu kurz. In vielen 
Einrichtungen der Evangelischen Erwachsenenbildung ist kei-
ne ausgeprägte Versäulung anzutreffen und dennoch bleiben 
auch dort grundlegende institutionelle Öffnungsprozesse auf 
der Strecke. Hier sind also weitergehende Analysen notwendig, 
insbesondere auch Analysen von Stolpersteinen und Hürden 
und davon ausgehend Empfehlungen zu ihrer Überwindung.

Für evangelische Erwachsenenbildungseinrichtungen stellt 
insbesondere der Aspekt des Personal- und Diversitymanage-
ments eine große Hürde dar. Die arbeitsrechtlichen Rahmenbe-
dingungen sind nur zum Teil und auch erst kürzlich zugunsten 
einer größeren Öffnung verändert worden. Es ist vor allem des-
wegen noch ein langer und steiniger Weg, bis Diversity breitfl ä-
chig praktiziert werden kann. 

Andere Bedingungen, wie die im Buch geforderten offe-
nen Dialogformate und Lernorte, können in der konfessionel-
len Weiterbildung unter Umständen sogar einfacher eingelöst 
werden. In vielen Gemeindehäusern gibt es Formate wie „Café 
International“, Spielgruppen für Eltern und Kinder oder Klei-
derkammern. Hier liegt es nahe, Brücken hin zu unkonventio-
nellen, partizipativen Lernformen zu schlagen.

Eine „institutionelle Öffnung“ gelingt nicht in zwei, drei 
Jahren. Sie muss von der Einrichtungsleitung langfristig ange-
legt sein, als ein Prozess, der Unsicherheiten auf allen Ebenen 
auslöst. Es gilt, Netzwerke für neue Milieus zu entwickeln und 
nicht zuletzt die Kooperationsbeziehungen zu Migrantenorga-
nisationen zu festigen. 

Das vorliegende Buch ist ein guter Leitfaden, solche Prozes-
se mit Nachdruck auf die Agenda zu setzen, um Weiterbildung 
möglichst inklusiv zu leben.
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